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Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, 

Deilmann-Haniel, nach erfolgter Fusion zur HDH zunächst als Betriebsführungsgesellschaft für den Bergbau zuständig, ist nun-
mehr wieder mit eigenem Personal als operativ selbständige Gesellschaft unter dem Dach der Heitkamp-Deilmann-Haniel GmbH 
tätig. In der Deilmann-Haniel-Holding werden künftig die inländischen Bergbau- und Spezialbergbauaktivitäten, der Maschinen-
und Stahlbau, die Gebhardt & Koenig - Berg- und Bautechnik, die Bergsicherungen Ilfeld und Schneeberg sowie die Mittel-
deutsche Braunkohle-Strukturförderungsgesellschaft und die ausländischen Tochter- und Beteiligungsgesellschaften Redpath, 
Samat und Frontier-Kemper geführt. 

Das abgelaufene Geschäftsjahr war ein insgesamt gutes Jahr. Unsere Stellung im Bereich Bergbauspezialarbeiten konnten wir 
weiter festigen. Die angestrebten Synergieeffekte aus dem Zusammengehen mit dem ehemaligen Bergbau-Bereich von 
Heitkamp haben sich eingestellt. Auch der Maschinen- und Stahlbau sowie die GKB haben die rückläufigen Entwicklungen im 
Bergbau durch strategische und operative Maßnahmen erfolgreich abgefedert. Alle anderen Gesellschaften haben sich ebenfalls 
am Markt behauptet. Die strategisch für die Erschließung neuer Standbeine im internationalen Bergbaumarkt so wichtigen 
ausländischen Tochtergesellschaften sind um eine Beteiligung von 47,25 % an der südafrikanischen Samat Mining (Pty) Ltd. 
verstärkt worden. 

Nach den Terroranschlägen vom 11. September ist die Sicherheit der Energieversorgung wieder deutlicher ins Blickfeld gerückt. 
Das politische Umfeld des Steinkohlenbergbaus bleibt aber weiterhin kritisch. Erklärtes Ziel der Bundesregierung ist es, 
langfristig einen lebens- und leistungsfähigen Steinkohlenbergbau in Deutschland zu erhalten. 

Die EU-Kommission hat Ende des Jahres 2000 die Steinkohlebeihilfen für die Jahre 2000 und 2001 genehmigt. Die Kommission 
legte zugleich eine massive Umschichtung der Mittel für die Stillegung unrentabler Zechen fest. Konkrete Beschlüsse über 
zusätzliche Stillegungen von deutschen Steinkohlezechen nach 2005 sollen erst im Jahre 2003 fallen. 
Der EGKS-Vertrag läuft im Juli 2002 aus. Die Europäische Kommission hat Ende Juli 2001 einen Entwurf für eine Anschluß-
verordnung des Rates über Beihilfen zu Gunsten des Steinkohlebergbaus vorgelegt. Der Kommissionsentwurf wird Grundlage 
für die Beratungen im Ministerrat sein. 
Der Verordnungsentwurf sieht eine Laufzeit bis 2010 vor, regelt jedoch die konkreten Kriterien für die Beihilfegewährung nur bis 
2007. Hiernach müßte dem Entwurf zufolge bis zum Jahre 2007 die Förderung im deutschen Steinkohlenbergbau auf 
rd. 22 Mio. t zurückgeführt werden. Darüber hinaus ist im Kommissionsvorschlag die Erhaltung eines nationalen Energiesockels 
angelegt. 

Die Deutsche Steinkohle ist und bleibt nach wie vor mit Abstand unser größter Auftraggeber. Deshalb wird der Rückgang des 
deutschen Steinkohlebergbaus auch weiterhin den Rahmen für die Entwicklung unseres Unternehmens vorgeben. Wir werden auf 
diese Kapazitätsreduzierungen offensiv mit strategischen und operativen Maßnahmen reagieren. Dazu zählen insbesondere auch 
intensive Überlegungen zur weiteren Zusammenführung von Kapazitäten im In- und Ausland. 

Dank des Einsatzes aller Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter konnte die Produktivität auch im abgelaufenen Jahr weiter gesteigert 
werden. Das erfolgreiche Konzept der Internationalisierung wurde konsequent fortgesetzt und zeigt erste Erfolge. 
Mit Ihrer Unterstützung ist auch in Zukunft der Erfolg gesichert. Deshalb möchten wir an dieser Stelle Ihnen allen für die geleistete 
Arbeit herzlich danken. 

Ihnen allen und Ihren Familienangehörigen, allen ehemaligen Belegschaftsmitgliedern und den übrigen Lesern der Werkzeitschrift 
wünschen wir friedliche Weihnachtsfeiertage und für das neue Jahr Gesundheit, Glück und Zufriedenheit. 
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KURZNACHRICHTEN 

Bergbau 

Auguste Victoria 
Auf der Betriebsstelle Augu-
ste Victoria sind fünf Vor-
triebskolonnen im Einsatz. 
Die Verbundauffahrung Augu-
ste Victoria/Blumenthal-
Haard wird im Gegenortbe-
trieb Mitte November durch-
schlägig, Die Vortriebseinhei-
ten sollen im Bereich des 
Baufelds Haltern 1/2 umge-
setzt werden, um dort als 
Anschlussauftrag ab Dezem-
ber aus der Verbundstrecke 
zwei Gesteinsberge in das 
Flöz Hugo aufzufahren. Im 
Flöz Hugo soll die Bauhöhe 
370 durch die Auffahrung der 
Abbaubegleitstrecken und 
der Basisstrecke von uns 
vorgerichtet werden. Die 
Teilschnittmaschinen-Auffah-
rung auf der 6. Sohle/AV 8 
wurde Anfang Oktober mit 
Erreichen des Ansatzpunktes 

des noch zu teufenden Bun-
kers 652 planmäßig beendet. 
Die Teilschnittmaschine wird 
zur Zeit demontiert und in 
das Baufeld AV 3/7 umge-
setzt, wo nach einer Teilin-
standsetzung im Januar 
2002 die Anschlussauffah-
rung beginnen soll. Im Bau-
feld AV 8 ist uns die Weiter-
auffahrung des Querschlags 
NO 80 übertragen worden. 

Ibbenbüren 
Nach fast 5-jähriger Unterbre-
chung erhielten wir von der 
DSK Anthrazit Ibbenbüren 
GmbH den Auftrag zur Auf-
fahrung von 2 Flözstrecken in 
5 Westen Fl. 69 und 10 
Osten Fl. 48. Die Betriebs-
stelle wurde Anfang April 
2001 wieder eingerichtet. Die 
Zahl der Mitarbeiter erhöhte 
sich von Anfangs 75 im April 
auf 135 im Oktober. Zur Zeit 
werden zwei Flözstrecken, 
zwei Durchbau- und Senk-
stellen sowie Vorbereitungs-

arbeiten zum Teufen des 
Schrägbunkers 11 durch-
geführt. Die Teufarbeiten auf 
Vorbohrloch für den Schräg-
bunker 11 sollen im Januar 
2002 beginnen. Der lichte 
Querschnitt beträgt 
5500 mm. Das Teufen erfolgt 
nur in Systemankerung ohne 
Unterstützungsausbau mit 
soforttragendem Konsolidie-
rungsmörtel. Ais Abschluß 
wird ein hochverschleiss-
fester Baustoff mit einer Stär-
ke von 25 mm aufgetragen. 

TSM Ensdorf 
Im Juni erhielt die ARGE Ens-
dorf den Auftrag für die Wei-
terauffahrung des flözgeführ-
ten Förderberges im Flöz 
Schwalbach mit der E 200. 
Der Berg ist 1000 m lang und 
steigt durchschnittlich mit 
13 gon an. Die Auffahrung 
wird im Bogenausbau 
TH 31.6, Bauabstand 0,8 m, 
Hinterfüllstärke 0,4 m, sowie 
Systemankerung im Füll-

mörtelverfahren zu Felde 
geführt. Die Ankerdichte be-
trägt 22 Anker/Strecken-
meter. In den Monaten Juli, 
August und September mus-
sten zahlreiche geologische 
Störungszonen durchörtert 
werden, deren Auswirkungen 
zu einer Verringerung des 
Bauabstandes auf 0,5 m 
veranlassten. Bedingt durch 
bereits im Energiezugbereich 
einsetzende Sohlenhebungen 
muss die Strecke hinter dem 
Energiezug der Auffahrung 
folgend durchgesenkt wer-
den. Die durchschnittliche 
Senkstufe beträgt etwa 
0,8 m. 

Prosper-Haniel 
Zur Zeit laufen neun konven-
tionelle Streckenvortriebe in 
Gesteins- und Flözstrecken. 
Alle Betriebe sind hochtechni-
siert mit vor-Ort-Hinterfüll-
anlagen und z. T. mit elektro-
hydraulischen Bohrwagen. 
Zwei Gesteinsstrecken sollen 
die neue 7. Sohle erschließen, 
die dem Bergwerk weitere 
Kohlenvorräte öffnet und 
damit auch eine Chance für 
die Zukunft des Standortes 
sichern soll. Dabei handelt es 
sich um einen ca. 2500 m 
langen Gesteinsberg und um 
die Unterfahrung Schacht 10. 
Der Schacht 10 wird nach 
Erstellen der Auffahrung ab 
dem Jahr 2002 bei laufendem 
Förderbetrieb um ca. 
350 m tiefergeteuft. Im Flöz I 
wird zur Zeit eine Starthöhe 
für den Einsatz einer Teil-
schnittmaschine AM 105 G 
angesetzt. Die TSM soll eine 
1800 m lange Anker-Kombi-
Strecke erstellen und Ende 
2001 anlaufen. 

Schachtverfüllung 
Blumenthal/Haard 

Von April bis Juli wurde auf 
dem Bergwerk Blumenthal/ 
Haard der Schacht Haard 1 
konserviert. In 846 m Teufe 
wurde eine Schalungsbühne 
montiert und anschließend 
eine Füllsäule von 96 m (Bau-
stoff HT 33 und B5 bis B25) 
eingebracht. Außerdem 
wurde im Bereich der Rasen-
hängebank ein 10 m dicker 
Hängedamm in Form einer 



Ablegen der 10-Seil-Förderung Schacht Haard 

Schalungsbühne mit Füllsäule 
(Baustoff B35) eingebaut, 
Eine Besonderheit war es, die 
10-Seil-Förderung abzulegen. 
Parallel dazu wurde der 
Schacht Emscherlippe 6 für 
die standsichere Verfüllung 
vorbereitet. Derzeit werden 
die Schächte BL 2 und BL 3 
für die standsichere Verfüllung 
vorbereitet. Da der Schacht 
BL 3 in zwei Abschnitten 
verfüllt wird, muß die vorhan-
dene Förderung zu einer 
kleinen Seilfahrtsanlage um 
gebaut werden. Die Trommel-
winde (KEMA-Winde) wurde 
bereits in der 44. KW mon-
tiert. An der 7. Sohle des 
Schachtes BL 3 wird ein ca. 
8 m dicker Hängedamm in 
Form einer Schalungsbühne 
mit Füllsäule eingebracht, um 
als ersten Abschnitt das 
Grubengebäude unterhalb 
der 7. Sohle abzuwerfen. Die 
eigentliche Verfüllsäule reicht 
von 564 m Teufe (4. Sohle) 
bis zum Tage. Der Schacht 
BL 2 wird von 416 m Teufe 
bis zum Tage verfüllt. Auch 
hier wird bei 416 m Teufe eine 
Schalungsbühne montiert. 
Die beiden Schächte werden 
Ende Dezember verfüllt. 

Bunker Bergwerk Ost 
Im April 2001 erhielten wir 
den Auftrag über die Erstel-
lung eines Zwischenbunkers 
für die Bauhöhe Sonnen-
schein 304/306. Vorberei-
tend war es erforderlich, den 
Bereich des Bunkerkopfes zu 
erweitern und im Bereich des 
Bunkerfusses eine Bunker-
glocke herzustellen. Nach 
Abschluss der Vorbereitungs-
arbeiten begannen die Teufar-
beiten planmässig mit einem 
Vorbohrloch, Ø 1400 mm. 
Die Gesamtteufe betrug 
20 m. Der Ausbau bestand 
aus GT-Ringen, Ø 5 m, der 
mit Spezialbaustoff hydrome-
chanisch hinterfüllt wurde. Die 
Bunkerwandungen wurden 
mit hochverschleißfestem 
Konsolidierungsbaustoff CM 
25/FH 3 S verstärkt. Nach 
planmäßiger Beendigung der 
Teuf- und Betonierarbeiten 
begann im Oktober 2001 der 
Einbau der Bunkerabdeckung 
und des Bunkerauslaufes. 

Bergbau/ 
Schachtbau 
Ausland 

Verbindungsstrecke 
Mol 

Nach der Fertigstellung des 
Schachtes Mol 2 wurde An 
fang diesen Jahres der Ar-
beitsgemeinschaft Deilmann 
Haniel GmbH, Wayss und 
Freytag sowie Smet-Tunnel-
ling der Auftrag zum Auffah-
ren der Verbindungsstrecke 
zwischen den Schächten Mol 
2 und Mol 1 erteilt. Das Auf-
fahren der in ca. 230 m Teufe 
im plastischen Boom'schen 
Ton gelegenen Strecke 
erfolgt im Schildvortrieb mit 
einer kleinen Teilschnittma-
schine Westfalia Fuchs als 
Löseeinheit. Der Ausbau der 
Strecke mit einem lichten 
Durchmesser von 4,0 m 
erfolgt mit unbewehrten Be-
tonfertigteilelementen nach 
dem Wedge-Block-System. 
Der Einbau der Betonelemen-
te unmittelbar hinter dem 
Schild erfolgt mit einem spe-
ziellen Manipulator. Die Arbei-
ten werden voraussichtlich im 
Frühjahr 2002 abgeschlos-
sen sein. 

Spezialbergbau 

Neue DIN 21500 -
Schachtausbau 
im Bergbau 

Als Grundlage für die Dirnen-
sionierung des Schachtaus-
baus standen in der Vergan-
genheit die "Richtlinien zur 
Berechnung von Schachtaus-
kleidungen in nicht standfe-
stem Gebirge" zur Verfügung. 
Diese Richtlinien haben sich 
vor allem beim Schachtbau 
im deutschen Steinkohlen-
bergbau bewährt. Diese 
Richtlinien wurden seit 1976 
nicht verändert. Die Beton 
DIN 1045 wurde in dieser 
Zeit zweimal überarbeitet, 
eine Berücksichtigung in den 
Richtlinien fand jedoch nicht 
statt. Zwangsläufig ergab 
sich daraus die Notwendig-
keit, die Richtlinien auf den 
neuen Stand von Berech-
nungsgrundlagen und Bau 
Stoffkennwerten zu bringen. 
In diesem Zusammenhang 
ergab sich die Überlegung, im 
Rahmen der Europäisierung 
die Richtlinien den neuen 

Bedingungen (EU-Normen, 
Produktenhaftung, europa-
weite Ausschreibung etc.) 
anzupassen. Auf Initiative 
unserer Abteilung Spezial-
bergbau wurde über die VBS 
an den Normenausschuß 
Bergbau (Faberg) der Vor-
schlag zu Erstellung einer 
neuen DIN eingebracht. So-
wohl dort, als auch beim 
Landesoberbergamt und den 
Schachtbau-Prüfungsinstitu-
ten fiel dieser Vorschlag auf 
fruchtbaren Boden. Im Mai 
1996 konstituierte sich ein 
Arbeitsausschuß unter we-
sentlicher Beteiligung unserer 
Abteilung. Nach vielen Sitzun-
gen liegt nun mit Ausgabe-
datum November 2001 end-
gültig die neue DIN 21500 
vor. Diese Norm ist jetzt 
Grundlage für die Tätigkeiten 
der Prüf- und Überwachungs-
stellen und enthält ferner die 
notwendigen Anforderungen 
für die Ausgangsdaten und 
-bedingungen, die von Seiten 
des Auftraggebers zu erbrin-
gen sind. Diese DIN-Norm 
soll später in eine Europäi-
sche Norm überführt werden 
und so für alle Bieter bei tiefen 
vertikalen Schachtprojekten 
einheitliche Bemessungs-
grundlagen festlegen. 
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KURZNACHRICHTEN 

Vereisen Wesertunnel 
Für die neue Bundesstraße 
B 437 südlich von Bremerha-
ven wird ein doppelröhriges 
Tunnelbauwerk erstellt. Die 
beiden Röhren, im Schildvor-
trieb mit suspensionsge-
stützter Ortsbrust aufgefah-
ren und mit Betontübbingen 
ausgekleidet, sind inzwischen 
durchschlägig. Zwischen den 
beiden ca. 1700 m langen 
Tunnelröhren sollen insge-

samt 4 Verbindungen (Quer-
schläge) im Schutz einer 
Bodenvereisung aufgefahren 
werden. Von der Arge Weser-
tunnel erhielten wir den Auf-
trag für das Vereisen dieser je 
12 m langen Querschläge. Je 
Querschlag sind 24 Verei-
sungs- und 4 Temperatur-
bohrungen bei drückendem 
Grundwasser bis ca. 4,5 bar 

herzustellen, wobei eine Ab-
weichung von max. ± 1 % 
nicht überschritten werden 
darf. Für die Solevereisung ist 
eine zentrale Kälteanlage auf 
der Ostseite der Tunnelröhren 
installiert worden. Von hier 
aus wird die Sole über ca. 
1800 m durch im Südtunnel 
verlegte isolierte Kunststoff-
rohre gepumpt. Während der 
Aneisung eines Querschlages 
muß gleichzeitig der Frostkör-
per von bis zu zwei anderen 
Querschlägen aufrecht erhal-
ten werden. Die gesamte 
Dauer der Vereisung ist auf 
rund neun Monate veran-
schlagt und verläuft plan-
mäßig. 

Erdbebenforschung 
in Griechenland 

Gegen internationale Mitbie-
ter hat BRR eine Ausschrei-
bung der GFZ (GeoFor-
schungsZentrum Potsdam) 
über eine etwa 1200 m tiefe 

Seilkern-Forschungsbohrung 
gewonnen. Die Bohrung wird 
küstennah am Golf von Ko-
rinth nahe Aigion geteuft und 
dient der Erforschung einer 
extremen geologischen Stö-
rung. Auf einem in Aigion 
durchgeführten Symposium 
hat BRR ihr Bohrkonzept im 
September 2001 vorgestellt 
und diskutiert. Da trotz ko-
stengünstigster Kalkulation 
das Budget nicht ausreicht, 
werden derzeit von der GFZ 
zusätzliche Forschungsgelder 
beantragt. Die Vorbereitun-
gen für die Bohrarbeiten sol-
len im Februar/März 2002 
beginnen. 

Plattentektonik 
in China 

In China hat ein Projekt be-
gonnen, in großer Teufe die 
plattentektonische Entwick-
lung im Bereich von Über-
schiebungen zwischen pazifi-
scher- und eurasischer Platte 
durch eine Bohrung in Dong-
hai zu erforschen. In Rahmen 
dieses CCSD-Projektes (Chi-
nese Continental Scientific 
Drilling Projekt) soll eine 
5000 m tiefe Bohrung im 
Seilkernverfahren abgeteuft 
werden. BRR liefert im Auf-
trag der GFZ entsprechende 
Ausrüstung nach China. Diese 
besteht aus einem 600-kW-
Elektro-Hydraulikaggregat 
und einem 400 kW starken 
Kraftdrehkopf zum Antrieb 
des Bohrgestänges. Mit 
dieser Ausrüstung soll die 
erste Strecke bis 3000 m 
Teufe gekernt werden. Die 
mit Technik vollgepackten 
zwei 20'-Überseecontainer 
sollen noch im Dezember 
2001 verschifft werden. 

Vortrag in Japan 
Die BRR wurde von der GFZ 
eingeladen, ihr Seilkernsy-
stem im Rahmen eines durch 
ICDP (International Continen-
tal Scientific Drilling Program) 
geförderten und international 
besetzten Symposiums im 
Oktober 2000 in Shimabara, 
Japan, in einem 45minütigen 
Vortrag vorzustellen. 

DEILMANN-
HANIEL 
Maschinen-
und Stahlbau 

Bauma 2001 
Auf der weltweit größten 
Baumaschinenmesse, der 
BAUMA in München, präsen-
tierte der Bereich Interoc 
Bohrzubehör für verschiede-
ne Bohrverfahren, Drehantrie-
be und Hydraulikhämmer, das 
Minibohrgerät K 46 D, den 
Ankerbohrwagen AN 109 B 
und den neu entwickelten 
Ankerbohrwagen AN 160. 
Der Bereich Bergbaumaschi-
nen zeigte Bohrwagen, Sei-
tenkipplader und Anbaulafet-
ten für den Tunnelbau. 

Fertigung 
von Druckbehältern 

Nach Erfüllung aller Auflagen 
erteilte im Dezember 2000 
der TÜV- CERT das Zertifikat 
über die Voraussetzungen für 
die sachgemäße Fertigung 
von Druckbehältern. Nach der 
Fertigung von kleineren 
Druckbehältern kam es im 
Mai 2001 zur Ausführung 
eines besonders anspruchs-
vollen Auftrages. Für einen 
Kunden in Chongqing/China 
mußten 2 Behälter mit einem 
Nenndurchmesser von 
600 mm und einer Länge von 
1500 mm gefertigt werden. 
Vor Fertigungsbeginn mußten 
die Zeichnungen und Stück-
listen dem RWTÜV zur Prü-
fung vorgelegt werden. 
Parallel zur Vorprüfung sind 
durch die Fertigung Schweiß-
bedingungen festgelegt wor-
den. Diese sogenannten 
„Verfahrensprüfungen" sind 
Schweißproben, die speziell 
für diesen Auftrag erforderlich 
wurden. Am 12. Juli 2001 
absolvierten die Behälter als 
letzte Prüfung die Druck-
prüfung in Anwesenheit des 
RWTÜV. 

Vereister Querschlag im Wesertunnel 
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Bunker auch als stationärer 
Bunker eingesetzt werden. In 
einer Ausführung mit 12 m3 

Inhalt wird im Januar 2002 
der erste Bunker an die DSK, 
Bergwerk Prosper-Haniel, 
ausgeliefert. Zum Lieferum-
fang gehören auch eine Tan-
demsendestation sowie die 
komplette elektrische und 
pneumatische Steuereinrich-
tung für den Einsatz als Zwi-
schensendestation. 

Schachtförderanlage 
Akka 

Nach Demontage der alten 
Anlage in Bleida und zahlrei-
chen Schwertransportfahrten 
zum 300 km entfernten Akka 
erfolgte der Wiederaufbau 
inkl. der modifizierten und 
erneuerten Teile in Kundenre-
gie unter tatkräftiger Mitwir-
kung unserer Spezialisten. 
Am 4. Dezember 2000 wur-
de die Anlage provisorisch für 
Seilfahrt und Materialtrans-
port in Betrieb genommen. 
Die endgültige Übergabe an 
den regulären Förderbetrieb 
erfolgte nach Inbetriebnahme 
der Füllstation, nach Justier-
fahrten, Probetreiben und 

Druckbehälter 

Zweiarmiger 
Bohrwagen BTRK2 

In Abstimmung mit der Abtei-
lung Technik der DSK und in 
enger Zusammenarbeit mit 
der DSK Anthrazit Ibbenbü-
ren GmbH wurde ein neuer 
zweiarmiger Kompaktbohr-
wagen entwickelt. Der Erst-
einsatz begann im Januar 
2001 auf dem Bergwerk 
Ibbenbüren in der Strecke 5 
Westen Flöz 43. Inzwischen 
wurden mit diesem Bohrwa-
gen bereits 1230 m Strecke 
in Ankertechnik aufgefahren. 
Besonderes Merkmal des 
Bohrwagens ist die flache 
Bauform mit nur 1670 mm 
Maschinenhöhe. Ein 
1700 mm breites Fahrwerk 
ermöglicht den Verzicht auf 

zusätzliche AbStützungen. 
Nach Auslieferung eines zwei-
ten Kompaktbohrwagens 
dieser Baureihe ebenfalls an 
das Bergwerk Ibbenbüren ist 
inzwischen bereits der dritte 
in der Fertigung und wird in 
Kürze auf dem Bergwerk 
Walsum in Betrieb gehen. 

Baustoffsendestation 
für Prosper-Haniel 

Für den im Herbst 2000 auf 
der Hausaustellung vorge-
stellten mobile DH-Baustoff-
bunker sind inzwischen be-
reits 11 Aufträge eingegan-
gen. Ein großer Teil davon ist 
bereits ausgeliefert und in 
verschiedenen DH-Vortrieben 
eingesetzt. Da das Bunkervo-
lumen durch die Modulbau-
weise variabel ist, kann der 

Bergwerk Akka 

gutachtlicher Abnahme Ende 
März diesen Jahres. Pro Tag 
werden mittlerweile bis zu 
1700 t Golderz und Berge 
gefördert, für eine Jahrespro-
duktion von 3 Tonnen Gold. 
Besonders vorteilhaft wirkt 
sich bei dieser Anlage aus, 
dass nach Freigabe durch 
den Kunden ein Aufschalten in 
das laufende Programm der 
automatischen Steuerung der 
Fördermaschine per Modem 
direkt von Kurl aus möglich 
ist. Unser Kunde AKKA gold 
mining hat im wüstenhaften 
Süden Marokkos mit dem 
Bau eines kompletten Berg-
werks eine beispielhafte Ent 
Wicklungsleistung erbracht, 
die inzwischen auch der 
marokkanische König, S.M. 
Mohamed VI, mit einem Be-
such gewürdigt hat. 

Elektrik für die 
Schachtförderanlage 
Imiter 

Das Silberbergwerk Imiter in 
Marokko, östlich von Ouarza-
zate gelegen, wird bereits 
seit Alters her im Tagebau 
ausgebeutet und ist bekannt 
für stellenweise extrem hohe 
Metallanreicherungen. So 
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Teufen auf dem Silberbergwerk Imiter 

finden sich in der Vererzungs-
zone immer wieder derbe 
Platten gediegen Silber, die 
mehrere hundert Kilo schwer 
werden können. Seit etwa 30 
Jahren wird das Erz von der 
Société Métallurgique 
d'Imiter (SMI) industriell und 
inzwischen fast ausschließlich 
im Tiefbau gewonnen. Die 
von mehreren Schächten aus 
erschlossenen Erzkörper 
liefern derzeit ca. 250 Tonnen 
Silber pro Jahr. Künftig wird 
die Förderung auf einen neu-
en, ca. 550 m tiefen Zentral-
schacht konzentriert, der eine 
weitere Produktionserhöhung 
ermöglichen soll. Für die ge-
plante 4-Seil-Förderanlage 
hat uns der Kunde mit der 
Lieferung der kompletten 
Steuerelektronik und Lei-
stungselektrik beauftragt. Die 
Montage vor Ort mit Unter-
stützung durch unsere Spe-
zialisten ist bereits in Gange, 
Die Inbetriebnahme der Anla-
ge soll für die 1. Projektphase 
auf der 300 m-Fördersohle 
noch in diesem Jahr stattfin-
den. 

Mobiles 
Schlammräumgerät 

Von der Fa. Schwing in Herne 
haben wir im Juli den Auftrag 
erhalten, ein mobiles 
Schlammräumgerät zu ent-
wickeln und zu fertigen. Die-
ses Gerät wird auf einem 
Raupenunterwagen eine kom-
plette, von Schwing beige-
stellte Schlammfördereinrich-
tung mit Aufgabetrichter, 
Brecher und Dickstoffpumpe 
aufnehmen. Im Unterschied 
zu unserem Produkt Gruben-
schlammlader arbeitet das 
mobile Schlammräumgerät 
nicht autonom, sondern wird 
von einer separaten Ladema-
schine beschickt. Es kommt 
außerdem nur übertage zum 
Einsatz. Dennoch können wir 
auf unseren bei der Entwick-
lung des Grubenschlammla-
ders gemachten Erfahrungen 
aufbauen. Der Prototyp des 
mobilen Schlammräumgerä-
tes wird Anfang nächsten 
Jahres bei K+S eingesetzt 
werden, um verfestigte Abla-
gerungen in Absetzbecken 
und Schlammweihern aufzu-
wältigen. 

Gebhardt & 
Koenig - Berg-
und Bautechnik 

Neubau der Berge-
verladung Auguste 
Victoria 

Am 22. Juni 2001 erteilte die 
DSK den Auftrag, die Funda-
mente für die neue Bergever-
ladeanlage einschliesslich 
Verladegleis und LKW-Verla-
destraße aus Stahlbeton 
herzustellen. Dieser Auftrag 
wurde durch den Neubau der 
Umfahrungsstraße für die 
verbleibende Kohlen-
schlammverladung und die 
Errichtung einer 6,0 m hohen 
Stützwand im Bereich des 
Fremdkohlentrichters er-
gänzt. Die Arbeiten begannen 
am 2. Juli und werden vor-
aussichtlich im Januar 2002 
abgeschlossen sein. Neben 
Kanalbau-, Schachtbau- und 
Asphaltarbeiten wurden ins-
gesamt 12000 m3 Boden 
ausgehoben, 13000 t Ersatz-
material (Grubenkies, Kalk-
stein, Recyclingmaterial) ge-
liefert und angefüllt, 140 t 
Betonstahl verlegt und 
1500 m3 Beton eingebaut. 

Gasdrainage 
in Aisdorf 

Von der LEG Landesentwick-
lungsgesellschaft NRW 
GmbH, Bereich Düsseldorf/ 
Aachen, erhielten wir im Juni 
2001 den Auftrag zur Her-
stellung einer Gasdrainage 
auf der ehemaligen Schacht-
anlage Anna I, Hermann-
Schacht. Die technische Bau-
überwachung stand unter der 
Leitung der DMT Essen, Safe 
Ground Division. Nach dem 
Konzept der DMT, der die 
technische Bauüberwachung 
oblag, wurden zunächst 
Bohrlöcher von 6-20 m Teufe 
für die seigere Gasdrainage 
durch den bestehenden Hal-
lenboden hergestellt. Nach 
Einbau von Filterrohren und 
Verfüllung des Ringraumes 
wurden diese an eine Sam-
melleitung angeschlossen. 
Durch eine Steigleitung an der 
Aussenfassade wird über das 
Dach durch eine Protegohau-
be das anfallende Gas abge-
führt. Eine zusätzliche Flä-
chendrainage oberhalb der 
Sammelleitung soll evtl. anfal-
lende Gase unter einer Ab-
dichtung aus Kunststoffdich-
tungsbahnen und Geovlies 
aufnehmen und über die 
Aussenleitung abführen. 

Seigere Gasdrainage mit Ringsammelleitung 
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Bergsicherung 
Ilfeld 

Hang- und 
Böschungssicherung 

Im Dezember 2000 kam vom 
Straßenbauamt Goslar der 
Auftrag, Hangsicherungsar-
beiten an der B 27 in Höhe 
der Odertalsperre durchzu -
führen. Von Februar bis 
August 2001 wurden ca. 
7500 m2 Hang beraubt, mit 
Drahtgeflecht vernetzt und 
mit Ankern gesichert. Ein Teil 
des Hanges wurde zusätzlich 
mit Drahtseilnetzen gesichert. 
Die Verankerung der Seilnetze 
erfolgte mit 8 m langen Ische-
beck-Ankern 40/16. In Ar-
beitsgemeinschaft mit der 
Anton Feldhaus & Söhne 
GmbH wurden wir von der 
Deutschen Bahn AG mit einer 
Hangsicherung an der Strek-
ke Kreuztal-Cölbe im Sieger-
land beauftragt. Die Arbeiten 
begannen im Juni 2001 mit 
der Beräumung von rund 
10000 m2 Böschungsfläche. 
Die Vernetzung sowie die 
Sicherung mit Ankern und 
Spritzbeton war im Novem-
ber 2001 abgeschlossen. Der 
Auftrag wurde Ende Oktober 
noch einmal um 11000 m2 

erweitert, die Arbeiten wer-
den bis Mitte 2002 andauern. 

Sanierung unter-
tägiger Wasserläufe 

Von den Harzwasserwerken 
wurden wir im Sommer 2001 
mit Sanierungsarbeiten in vier 
denkmalgeschützten, zum 
Oberharzer Wasserregal 
gehörenden untertägigen 
Wasserläufen beauftragt. Im 
Geseher Wasserlauf waren 
bereits im Jahr 1996 ein 
Bruchbereich unter einer 
Straße mit Stahltürstock-
ausbau gesichert worden. In 
diesem Bereich wurde jetzt 
der damals eingebrachte 
temporäre Verzug geraubt 
und durch Spritzbeton er-
setzt. Zur Stabilisierung des 
Hangenden wurde der 
gesamte Bereich mit Zement-
mörtel nachverpresst. Im 

Schwarzenbacher Wasserlauf 
(aufgefahren 1870, 524 m 
Länge) wurden zur Sicherung 
bruchgefährdeter Bereiche 
Stahltürstöcke mit Betonplat-
tenverzug eingebracht. Im 
Unteren Hasenbacher Was-
serlauf (aufgefahren 1845, 
Länge 960 m) wurde in offe-
ner Bauweise auf eine Länge 
von 20 m der alte, verrottete 
Bogenausbau geraubt und 
komplett neu gestellt. Zur 
Sicherung einer Grauwacke-
bank in der Firste wurden 20 
Swellexanker eingebaut. Im 
Johann Friedricher Wasser-
lauf (aufgefahren 1680, Länge 
810 m), der mit Schlägel und 
Eisen aufgefahren wurde, war 
es wegen der sehr beengten 
Verhältnisse (Streckenbreite 
ca. 1 m) nicht möglich, die 
fast senkrecht stehenden 
Grauwackeplatten mit einem 
Unterstützungsausbau zu 
sichern. Die dauerhafte Siche-
rung erfolgte mit Edelstahl 
ankern, die Bohrlöcher wur-
den im gebirgsschonenden 
Kernbohrverfahren herge-
stellt. 

Verwahrungsarbeiten 
Das Thüringer Oberbergamt 
beauftragte die Bergsiche-
rung Ilfeld im Juli 2001 mit 
der Erkundung und Verwah-
rung von zwei Schächten auf 
den Johannesgang sowie mit 
Verfüllarbeiten im Bereich des 
Johannesganges. Die beiden 
Schächte waren auf das Kup-
fererz- und Eisensteinvor-
kommen geteuft worden und 
hatten Teufen von 40 m bzw. 
20 m. Beide waren nur abge-
bühnt, die Gefahr eines Ta-
gesbruches war nicht auszu-
schliessen. Gleiches galt für 
die Weitungsbaue des Johan-
nesganges, die ursprünglich 

bis zum Tage führten und 
nach dem Abbau mit losen 
Massen, die nur durch Bruch-
steinmauern gestützt wur-
den, verfüllt wurden. Zur Si-
cherung dieser Oberflächen 
nahen Grubenbaue wurden 
rund 30 Dämme gestellt, ca. 
400 m Erkundungs- und 
Versatzbohrungen gestossen 
und rund 900 m3 Dämmer 
und Beton B 5 eingebracht. 
Die Arbeiten konnten im Sep-
tember 2001 abgeschlossen 
werden; eine Gefährdung der 
öffentlichen Sicherheit von 
diesem Altbergbaustandort 
kann nun ausgeschlossen 
werden. 

Hang- und Böschungssicherung 
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Bergsicherung 
Schneeberg 

Betonarbeiten 
in Bayern 

Im Auftrag der Sächsischen 
Anlagen- und Maschinenbau 
GmbH Zwickau übernahm die 
BS Betonvergussarbeiten, 
die Bestandteil der durch den 
Auftraggeber zu errichtenden 
Stahlbauhalle waren. Unsere 
Aufgabe waren die Verscha-
lung der Schraubkammern 

der verbundenen Stahlbau-
elemente und das Vergießen 
mit Quellbeton. Dabei musste 
dem Montagefortschritt ge-
nau gefolgt werden, weil die 
Nachfolgegewerke durch den 
strengen Bauzeitplan dräng-
ten. Weiter mußten die spezi-
ell zu fertigenden Schalele-
mente besonders passgenau 
sein, weil ein nachträgliches 
Abdichten mit Bauschaum 
oder anderer Bauchemie 
aufgrund der anschliessenden 
Farbbehandlung der Stahl-
bauelemente nicht möglich 

war. Die besondere Anforde-
rung an die Ausführung der 
Vergussarbeiten bestand 
jedoch darin, das die Arbeiten 
in bis zu 22 m Höhe erfolg-
ten. Dazu wurden hydrauli-
sche Arbeitsbühnen benutzt. 

Besucherbergwerk 
Fortuna Stölln 

Ein großer Bergaufzug am 
31. Oktober 2001 bildete 
den stimmungsvollen Rah-
men für die feierliche Eröff-
nung des Besucherberg-
werks Fortuna Stölln 
Deutschneudorf, Die BS hat 
im Laufe der vergangenen 
drei Jahre aus einem verfalle-
nen, vergessenen und teilwei-
se verbrochenen mittelalterli-
chen Bergwerk ein Besucher-
bergwerk errichtet. Als die 
Mitarbeiter im Herbst 1998 
zu einem Tagebruch nach 
Deutschneudorf gerufen wur-
den, ahnte wohl keiner, dass 
drei Jahre später an gleicher 
Stelle ein Besucherbergwerk 
eröffnet werden würde, Die 
ersten, untertägigen Arbeiten 
beschränkten sich auf eine 10 
m lange Bruchdurchörterung. 
Was sich nach dem Verbruch 
bot, überraschte selbst erfah-
rene Bergleute. Sicher war 
bekannt, dass bereits im 
Mittelalter auf den zahlreichen 
Gängen ein reger Bergbau 
auf silberhaltiges Kupfer um-
ging und dass selbst im 19. 
Jahrhundert nochmalige 
Bergbauversuche unternom-
men worden waren. Dass 
aber ein Großteil der alten 
Strecken und Abbaue noch 
offen war, war erstaunlich. Die 
Bergsicherung Schneeberg 
hat im Besucherbergwerk 
Fortuna Stölln ca. 500 m 
Strecken und Abbaue rekon-
struiert, ausgebaut und ge-
sichert. Dabei wurde beson-
derer Wert auf klassischen 
Ausbau gelegt, um den 
Charakter eines mittelalter-
lichen Bergwerkes zu erhalten 
Eine bergmännische Heraus-
forderung war die Aufwälti-
gung des Kunst- und Tage-
schachtes. Bei einem lichten 
Profil zwischen 35 bis 65 m2 

und stark gestörtem Gebirge 
wurden 15 m mächtige 
Bruchsteingewölbebögen 
eingebaut. 

Frontier Kemper 
Constructors 

Erweiterung 
der Kläranlage 
Bowery Bay 

Im Dezember letzten Jahres 
erhielt FKCI in Arge mit Durr 
und Perini den Auftrag über 
die Sanierung und Erweite-
rung der Kläranlage Bowery 
Bay im New Yorker Stadtteil 
Queens. Die Arbeiten umfas-
sen umfangreiche Erd- und 
Tief bauarbeiten, Errichtung 
von Gebäuden sowie Erneue-
rung von Rohrleitungssyste-
men, Pumpen und Kanälen. 
Die Arbeiten vor Ort wurden 
Mitte des Jahres aufgenom-
men und werden voraussicht-
lich Ende 2004 beendet sein, 

Schächte und 
Schrägschacht für 
American Coal 

In Galatia im Bundesstaat 
Illinois erteilte die American 
Coal Company den Auftrag 
über zwei Schächte mit je-
weils ca. 150 m Endteufe und 
einen Schrägschacht mit ca. 
500 m Länge für die Erschlie-
ßung einer neuen Kohlelager-
stätte. Die mit Betonausbau 
versehenen Schächte werden 
mit von FKCI Lakeshore ent-
worfenen und gelieferten 
Fördereinrichtungen ein-
schließlich Förderturm verse-
hen. Beide Schächte mit 
einem Abstand von ca. 60 m 
wurden nacheinander geteuft. 
Die Fördermaschine für die 
Teufarbeiten wurde zwischen 
den beiden Schächten mon-
tiert und konnte damit ohne 
große Umbauten für beide 
Schächte eingesetzt werden 

Steinsalzbergwerk 
American Rocksalt 

Das schlüsselfertige Stein-
salzbergwerk für die Ameri-
can Rocksalt Company in der 
Nähe von Rochester im Bun-
desstaat New York wurde im 
November 2001 fertigge-
stellt. Die Arbeiten umfassten 

Betonarbeiten 

Teufeinrichtung am Kunst- und Tageschacht Fortuna 
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Landepiste Bergwerk Pascua in 

J. S. Redpath 
Holdings 

Montcalm Project 
Die Nickel-Kupfer-Lagerstätte 
Montcalm in der Nähe von 
Timmins, Ontario, ist seit 
langem bekannt, wurde je-
doch bislang aufgrund der 
relativ geringen Größe des 
Vorkommens von den kana-
dischen Bergwerksbetreibern 
nicht ausgebeutet. Vor eini-
gen Jahren wurde ein ca 
1400 m langer Schräg-
schacht zur Lagerstätte auf-
gefahren und ein Wetter-
schacht geteuft, das Projekt 
aber dann wieder gestoppt. 
Jetzt hat ein Joint Venture, 
bestehend aus der finnischen 
Bergwerksgesellschaft Outo-
kumpu und der kanadischen 
Gesellschaft Falconbridge, 
das Projekt übernommen und 
Redpath mit der Sanierung 
der bestehenden, abge-
soffenen Grubenbaue, der 
Verlängerung der Rampe bis 
zum Erzkörper und der Er-
stellung der Aus- und Vorrich-
tungsstrecken beauftragt. In 
der zweiten Phase wird dann 
der Erzköper aufgeschlossen 
und beprobt. Sofern sich die 
Ergebnisse der Untersuchun-
gen von übertage gestoße-
nen Bohrungen hinsichtlich 
Gehalten und Ausdehnung 
der Lagerstätte bestätigen, 
wird Redpath die Ausbeutung 
der Lagerstätte und das 
komplette Betreiben des 
Bergwerks als "Gontract 
Miner" für ca. 6 bis 7 Jahren 
übernehmen. 

Pend Oreille, USA 
Im Auftrag von Cominco 
American Incorporated führt 
Redpath auf dem Blei-Zink-
Bergwerk Pend Oreille im 
Nordosten des amerikani-
schen Bundesstaates 
Washington umfangreiche 
Spezialarbeiten zur Sanierung 
des Bergwerks aus. Die Ar-
beiten umfassen das Teufen 
eines neuen Förderschachts 
mit ca. 400 m Teufe ein-
schließlich untertägiger För-
dermaschinenkammer und 
Montage der Fördereinrich-
tungen. Außerdem sind ein 
Schrägschacht und Strecken 
zu sanieren. Weiterhin sind 
auf dem Bergwerk umfangrei-
che Streckenauffahrungen 
durchzuführen und zwei 
Raisebohrschächte mit 
3,6 m 0 zu erstellen. 

Pascua Tunnel, Chile 
Auf dem zu Barrick Gold 
gehörenden Bergwerk Pas-
cua in Chile fährt Redpath in 
4960 m Höhe über NN einen 
ca. 700 m langen Tunnel mit 
einem Querschnitt von ca. 
3,5 m Breite und 4 m Höhe 
auf. Die Auffahrung erfolgt im 
konventionellem Verfahren mit 
Bohrwagen und LHD-Technik, 
Der Tunnel dient als Zugang 
zu einem bislang nicht er-
schlossenen Teil der Lager-
stätte, die in einem mehrmo-
natigen "Bulk Sampling" Pro-
gramm untersucht werden 
soll. Dabei werden in be-
stimmten Bereichen Abbau-
kammern aufgefahren und Erz 
gewonnen, um die Metallge-
halte sowie die mechanischen 
Eigenschaften der Lagerstät-
te zu bestimmen. 

das Teufen eines 430 m tiefen 
Förderschachtes mit 6,5 m Ø 
einschließlich schlüsselfertiger 
Skipförderanlage, das Teufen 
eines Material- und Seilfahrt-
schachtes mit 405 m Teufe 
und ebenfalls 6,5 m Ø ein-
schließlich Förderanlage, 
sowie umfangreiche Strek-
kenauffahrungen. Außerdem 
beinhaltete der Auftrag das 

komplette Fördersystem 
einschließlich Brecherstation 
im Bereich des Füllorts des 
Förderschachtes sowie die 
übertägigen Übernahme- und 
Lkw-Befüllanlagen. Insgesamt 
haben die Arbeiten fast drei 
Jahre gedauert. 

Blick aus dem Schrägschacht Pend Oreille 
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BERGBAU/SCHACHTBAU AUSLAND 

Samat Mining (Pty) Ltd 

Von Alf Wood, Samat Mining 

Samat Mining (Pty) Ltd, ein Unterneh-
men, das zu den „big five" im südafrikani-
schen Bergbaugeschäft gehört, wurde 
1995 gegründet. Die Courthiel Velours 
(Pty) Ltd, zu dieser Zeit die südafrikani-
sche Holding der größten deutschen 
Investmentgesellschaft in Südafrika, der 
Daun & Cie AG, kaufte damals die be-
reits seit 1987 bestehende Vorgängerfir-
ma Basil Read Mining (Pty) Ltd. So wur-
de Daun & Cie AG Hauptanteilseigner 
der Samat Mining; kleinere Anteile wur-
den von den Direktoren, dem Manage-
ment und den Beschäftigten gehalten. 

Am 1. Januar 2001 erwarb Heitkamp-
Deilmann-Haniel (HDH) die Hälfte der von 
Courthiel Velours (Pty) Ltd gehaltenen 
Anteile. Die HDH hält somit einen Anteil 
von 47,25 %. Die Investition von HDH in 
Samat war die Folge gemeinsamer Pro-
jektbearbeitungen in den Jahren 1997 
bis 2000. 

Samat Mining is since the year 2001 a 
member of the HDH group and will be 
the springboard into the african mining 
market. 

Die Stammbelegschaft der Samat be-
steht heute aus ca. 150 Angestellten 
und ca. 1.000 Arbeitern, abhängig von 
der jeweiligen Beschäftigungslage. 

Die Hauptverwaltung befindet sich in 
Isando, einem Stadtteil von Johannes-
burg. Daneben gibt es Regionalbüros in 
Rustenburg für den Platin- und Chrom-
markt, in Charletonville für Gold und in 
Kriel für Kohle. Aber auch über die Lan-
desgrenzen von Südafrika hinaus war 
und ist Samat tätig; so in Sambia, Sim-
babwe, Mozambique und Botswana. 

Der erste gemeinschaftliche Auftrag von 
Deilmann-Haniel und Samat war die 
Ausrüstung des Selebi North-Schachtes 
in Botswana für BCL Selebi-Phikwe, der 
1999 abgeschlossen wurde. Im Jahr 
2000 erhielten Samat und Deilmann-
Haniel in einer Arbeitsgemeinschaft mit 
Cementation Mining von BCL den Auf-
trag, das Phikwe South Triple Decline-
Projekt auszuführen. Gegenwärtig sind 
für dieses Projekt die Schrägschächte 
und umfangreiche horizontale Auffahrun-
gen - die Gesamtprojektdauer beträgt 
ca. 4 Jahre - in Arbeit. 

1 Million Schichten ohne tödlichen Unfall 

Alimak-Aufbruch 
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Explorationsbohrung 

Einbauten im Schachtsumpf eines Goldbergwerkes 

Samat Mining ist gegenwärtig in 4 Berei-
chen tätig: 

Gold 
Projekte in Goldbergwerken waren bis 
1998 reichlich vorhanden. Dann wurde 
die weitere Expansion durch den niedri-
gen Goldpreis gestoppt. Die großen 
Bergwerksgesellschaften verkauften ihre 
an der Rentabilitätsgrenze fördernden 
Bergwerke an neu gegründete kleine 
Gesellschaften, denen aber häufig die 
Erfahrung fehlte und die deshalb Unter-
nehmen suchten, die für sie das Betrei-
ben der Bergwerke übernehmen konn-
ten. 

Um an diesem interessanten Markt teil-
zuhaben, ergänzte Samat seine Tätig-
keitsfelder um das sog. „Contract Mi-
ning". 

Bereits 1997 betrieb Samat auf „Turn-
key"-Basis die President Steyn Gold 
Mine, ein Bergwerk mit 5 Schächten und 
einer Förderung von 100.000 t goldhalti-
gen Gesteins pro Monat. Das entspricht 
einer Goldproduktion von 500 kg pro 
Monat. Samat wurde auf der Basis der 
Goldausbeute bezahlt. Diese Arbeiten 
wurden nach 2 Jahren eingestellt, nach-
dem das Bergwerk entschieden hatte, 
die Arbeiten selber auszuführen. Das 
Personal wechselte anschließend zum 
Bergwerk East Rand Proprietary Mines 
(ERPM). Auch diese Grube wurde von 
Samat bis Mitte 2001 auf „Turnkey" -
Basis betrieben, bis das Bergwerk sich 
stark genug sah, den Betrieb selbst 
durchzuführen. Zur Zeit erkundet Samat 
weitere Möglichkeiten auf diesem Markt. 

Eine Spezialität im Goldbergbau und von 
Samat ist der Bau von kleinen seigeren 
Zugangsschächten zum Erz (bis 60 m 
Länge) unter Einsatz des „drop raising"-
Verfahrens. 

Mit dem in Südafrika patentierten She-
lob-System für das ferngesteuerte Aus-
kleiden von Schächten mit Spritzbeton 
bis 200 m Teufe hat Samat zahlreiche 
Schächte in Gold- und Kohlebergwerken 
ausgekleidet. 
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Platin und Chrom 
Der Platin-Preis sinkt zwar zur Zeit, ist 
aber im Vergleich zum Goldpreis noch 
relativ hoch. Für Samat ist deshalb der 
Platin-Bergbau ein sehr interessanter 
Markt, zumal er auch weitere Expansi-
onsmöglichkeiten bietet. Am Chrom-
Markt herrscht dagegen weltweit ein 
Überangebot. Die Beschäftigungsmög-
lichkeiten für SpezialUnternehmen wie 
Samat sind deshalb auf solchen Berg-
werken begrenzt. 

Gegenwärtig arbeitet Samat auf der 
Northam Zondereinde Mine (mit 2600 m 
das tiefste Platin-Bergwerk der Welt) 
und auf verschiedenen Impala-Schäch-
ten. Arbeitsgebiete sind die Gewinnung, 
der Abbau alter Pfeiler, das Gewinnen 
von Erz durch Säubern des Liegenden in 
den Abbauen, das Abteufen von 
Schrägschächten, der Aufschluss der 
Erzgänge und das Herstellen von Boh-
rungen. Eine Besonderheit sind Ver-
pressbohrungen und Verpressarbeiten, 
vor allem in Northam, wo Wasserdrücke 
bis 50 bar und Gebirgstemperaturen 
bzw. Wassertemperaturen von 55 °C 
herrschen. In Anbetracht dieses tech-
nisch schwierigen Umfeldes sind die 
extrem niedrigen Unfallkennziffern dieses 
Bereiches besonders zu beachten. Im 
Jahr 2001 wurden eine Millionen Schich-
ten ohne tödlichen Unfall verfahren. 

Kohle 
In diesem Bergbaubereich waren für 
Bergbauspezialfirmen die Hauptarbeiten 
traditionell das Abteufen von Wetter-
und Serviceschächten bis 300 m Teufe, 
(das entspricht der tiefsten südafrikani-
schen Kohlengrube), und die Strecken-
auffahrung, während sich die Bergwerke 
auf den Abbau konzentrierten. Jedoch 
vergeben die Bergwerke mehr und mehr 
auch ihr eigentliches Kerngeschäft an 
Unternehmer. Samat hat im letzten Jahr 
einen Zwei-Jahres-Vertrag über Contract 
Mining abgeschlossen. Auf dem Berg-
werk Dorstfontein Colliery der Total 
Exploration sollen 70.000 t/Monat mit 
Continuous Minern und durch Bohren 
und Sprengen gefördert werden. 

Darüber hinaus erteilte Anglocoal auf 
Grund dieses erfolgreichen Projekts den 
Auftrag über Planung und Herstellung 
der neuen Infrastruktur für das Bergwerk 

Zugangsrampe für ein Kohlenbergwerk 

Nooitgedacht. Verbunden mit diesem 
Auftrag ist die Förderung von ebenfalls 
70.000 t Kohle pro Monat im Contract-
Mining mit konventionellem Abbau und 
und Gleislostechnik. Diese Arbeiten be-
gannen Anfang des Jahres 2000. Im 
Oktober 2001 wurden 76.500 t Kohle 
gefördert. 

Tief-, Tunnel- und Gleisbau 
In den letzten Jahren hat Samat eine 
Reihe von Tunnelbauprojekten durchge-
führt, Dazu gehören der Bruma Sewer-
Tunnel (3,5 km lang, hufeisenförmiges 
Profil mit 3 m x 3 m) für die Stadt Johan-
nesburg und der Malvern Water-Tunnel 
mit 3 m Durchmesser und 2,5 km Auf-
fahrlänge. 

Darüber hinaus führt diese Abteilung 
konventionellen Rohrvortrieb aus und 
sichert Böschungen und Geländeein-
schnitte mit Spritzbeton und Gebirgsan-
kern. Die Tochtergesellschaft Reef Rail 
ist Spezialist für unter- und übertägige 
Gleisarbeiten 

Erwähnenswert ist auch ein Großbau-
werk in Simbabwe. Für die Inyala Chro-
me Mine wurde ein 100 m tiefer Schacht 
mit einem ovalen Querschnitt von 60 m 
x 40 m bis zur Chrom-Lagerstätte abge-
teuft. Die vertikalen Schachtwände wa-
ren dabei mit 40 m langen und 100 t 
gespannten Ankern, Maschendraht und 
Spritzbeton zu sichern. Diese Methode 
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Konventioneller Vortrieb in einem Platin-Bergwerk 

Vortriebsarbeit mit einem Bohrwagen 

erwies sich als kostengünstiger als das 
Abräumen der Tagesoberfläche mit 
Tagebautechnik. 

Als einzige Firma neben dem Patentin-
haber Tublar Track (Pty) Ltd. führt Reef 
Rail Gleisarbeiten mit einer zwischen 
den Schienen angeordneten Wassersei 
ge aus. 200 km Gleise in verschiedenen 
Bergwerken wurden nach diesem Ver-
fahren schon verlegt. 

Ausblick 
Eine Strategie von Samat bei der Durch-
führung von Großprojekten ist die Bil-
dung vom Arbeitsgemeinschaften mit 
anderen Firmen. So werden die Risiken 
verteilt und die unterschiedlichen Stär-
ken der Unternehmen optimal genutzt. 

Gegenwärtig bearbeitet das Cemdelsam 
Joint Venture (Cementation, Deilmann-
Haniel, Samat) das TSI Projekt am Phik-
we 3-Schacht in Botswana. 

Seit der Eingliederung in die HDH Grup-
pe arbeitet Samat auch eng mit Redpath 
und Frontier Kemper zusammen. Auf 
Grund dieser Bündelung der Kenntnisse 
der gesamten HDH-Gruppe werden sich 
im afrikanischen Bergbaugeschäft eine 
ganze Reihe von weiteren Möglichkeiten 
für interessante Projekte ergeben. Das 
betrifft insbesondere die Auffahrung mit 
Vollschnittmaschinen und das Schacht-
teufen mit der Alimak-Aufbruchtechnik. 

In Zusammenarbeit mit Heitkamp arbei-
tet Reef Rail zur Zeit an großen Gleis-
bauprojekten, z.B für die neue Gauteng 
Railway. 

Die gegenwärtigen sozialen und politi-
schen Umwälzungen in Südafrika führen 
auch zu Veränderungen im Geschäftsver-
halten. Mit den neuen Gesetzen für Roh-
stoffe und Energie und der angestrebten 
Gleichstellung der Beschäftigten im mul-
tikulturellen Spannungsfeld ändert sich 
das gesamte Umfeld für Großinvestoren 
einschließlich der Bergbauunternehmen. 
Auch Samat wird davon nicht unberührt 
bleiben, betrachtet diese Entwicklung 
jedoch als Chance für ein erfolgreiches 
Wachstum. Darüber hinaus eignet sich 
Südafrika als hervorragendes Sprung-
brett zu den reichen Rohstoffvorkommen 
im gesamten südlichen Afrika. 
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Teufen eines Freifallbunkers 
auf dem Bergwerk Lippe 
Von Dipl.-Ing. Erwin Brömmelhaus, Deilmann-Haniel 

Auf dem Baufeld Polsum wurden die 
Ausrichtungsaktivitäten in den letzten 
Jahren auf ein neues Feldesteil im Flöz 
D 2/C ausgeweitet. Zum Aufschluss des 
neuen Flözes wurde ein zentraler Förder-
berg aufgefahren, aus dem der Flözhori-
zont über kurze Anschlussberge erreicht 
wurde. Zur Vergleichmäßigung des zu 
erwartenden Fördervolumenstromes 
war für die Kohlen aus den neuen Bau-
höhen ein Vergleichmäßigungsbunker 
erforderlich. Dieser sollte es ermögli-
chen, sowohl die Beladung der nachfol-
genden Bandstraße zu steuern als auch 
die Stillstände in den nachfolgenden 
Bändern nicht unmittelbar auf die Lauf-
zeiten der Abbaureviere durchschlagen 
zu lassen. 

Sinking of a bunker at Lippe mine. 

Anfang des Jahres 2000 erhielt Deil-
mann-Haniel den Auftrag für das Teufen 
dieses Vergleichmäßigungsbunkers, der 
folgende Arbeiten umfasste: 

Auffahren eines Gesteinsberges als 
Verlängerung des Förderberges Nord 
Herstellen des Bunkerkopfes 
Herstellen eines Wetterbohrloches 
Teufen des Vergleichmäßigungs-
bunkers 
Umbauarbeiten am Bunkerfuß 
Montage der Stahlkonstruktion zur 
Aufnahme der Vibrorinnen. 

Auffahrung des Gesteins-
berges zum Bunkerkopf 

Nach Abschluss der Vorbereitungsarbei-
ten (Einbau der notwendigen Maschinen 
und Geräte, Fördermittel, Sprengschutz) 
begann die Auffahrung des Gesteinsber-
ges in zwei Teilen am 28. Februar 2000. 

1. Auffahrung 
vorhandenen 
Länge 
Querschnitt 
Ausbruch 
Ausbau 
Bauabstand 
Sohlenbreite 
Höhe 
Hinterfüllung 

einer Rampe aus einem 
Streckenabzweig 
9,6 m 
28,3/21,0 m2 

32,5/24,5 m2 

TH-Profil 
0,80 m 
6100 mm 
5500/4300 mm 
hydromechanisch von 
stationärer Anlage aus. 

2. Auffahrung des Gesteinsberges 
zum Bunkerkopf 
Länge 106 m 
Querschnitt 21,0 m2 

Ausbruch 24,5 m2 

Ausbau TH-Profil 
Bauabstand 0,80 m 
Sohlenbreite 6100 mm 
Höhe 4300 mm 
Ansteigen 10 gon 
Hinterfüllung hydromechanisch von 

stationärer Anlage aus. 

Die technische Ausrüstung bestand aus 
einem DH-Lader K 313 S, einer schienen-
geführten pneumatischen Arbeitsbühne 
mit Steiglaufkatzen und Handbohrgezähe 
vom Typ PLB 28. 

Die Auffahrung wurde zu Beginn durch 
die Aufrechterhaltung der durchgehenden 
Förderung (vorhandene Übergabe im 
Abzweigbereich) und den durchgehenden 
Materialtransport (zentraler Materialum-
schlagplatz in unmittelbarer Nähe) behin-
dert. Diese Zwänge stellten besondere 
Anforderungen sowohl an die Spreng- als 
auch an die Ladearbeit. 

Technische Daten des Bunkers 

Teufe 
Ausbauform 
Schachtring 
Bauabstand 
Durchmesser, licht 
Querschnitt, licht 
Ausbruch 

Verzug 

Hinterfüllung 

Verschleißschutz 

Fassungs-
vermögen 

23,6 m 
7teilig 
aus Gl 140 
0,80 m 
7,00 m 
38,47 m2 

40,58 m2 

unter Abzug des 
Querschnittes für 
das Vorbohrloch 
Drahtmatten 
mit Jutebahnauflage 
hydromechanische 
Baustoffhinterfüllung 
Auftragen von Spritz-
beton, bestehend zu 
2/3 aus Baustoff 
Z 01.8 S und zu 1/3 
aus hochverschleiß-
festem Baustoff FH 3, 
Einspritzen der 
Schachtringe bis 
Vorderkante 

ca. 900 m3 

Für diesen Abschnitt wurde bei einer 
durchschnittlichen Belegung von 
22, 6 MS je Tag eine Auffahrgeschwin-
digkeit von 2,5 m/d einschl. Durch-
örtern einer geologischen Störung 
erreicht. 

Auffahrung des 
Bunkerkopfes 
Im Anschluss an die Gesteinsbergauf-
fahrung wurde der sogenannte Bun-
kerkopf in zwei Abschnitten ausge-
setzt: 

1. Erweiterung des Bunkerkopfes 
Länge 27 m 
Sonderbaue 
Bauabstand 0,60/0,80 m 
Sohlenbreite 6100/8000 mm 
Höhe 4300/4700 mm 
Hinterfüllung hydromechanisch von 

stationärer Anlage aus 
Zusätzlich Systemankerung, 
Sohlenläufer, Überhöhung für die 
Aufstellung der Bohrmaschine 

2. Überfahrung des Bunkerkopfes 
bis zum Wetterbohrloch 
Länge 21,1 m 
Querschnitt 21,0 m2 

Ausbruch 24,5 m2 

Ausbau TH-Profil 
Bauabstand 0,80 m 
Sohlenbreite 6100 mm 
Höhe 4300 mm 
Einschließlich endgültiger Ortsbrust-
sicherung aus TH-Stäben sowie 
Überhöhung für die Aufstellung der 
Bohrmaschine. 

Das Herstellen der Bunkerkopferweite-
rung mit einer lichten Sohlenbreite von 
8,0 m stellte besondere Anforderungen 
an die Vortriebsmannschaft. Durch eine 
mitgeführte Stoßschiene konnte die 
Bühne mit einer entsprechend gesicher-
ten Bohlenlage im Bedarfsfall verbrei-
tert werden. 

Für die späteren Aufstellorte der Bohr-
maschine für das Vorbohrloch bzw. das 
Wetterbohrloch musste der vorgegebe-
ne Ausbau um 1,0 m bzw. 1,4 m über-
höht werden. Diese Überhöhungen 
wurden ohne Übergangsbaue im Zuge 
der Auffahrung hergestellt. Zusätzlich 
war in diesem Bereich auf einer Fläche 
von ca. 16 m2 ein 1 m tiefer Sohlenaus-
hub erforderlich. 
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Bunkerkopf mit Schiebeklappe und Umlenkrollenverlagerung 

Die Herstellung dieses Streckenab-
schnitts erstreckte sich über 30 Arbeits-
tage; das entspricht einer Auffahrge-
schwindigkeit von 1,6 m/d bei einer 
durchschnittlichen Belegung von 21 MS 
je Arbeitstag. 

Um einen nahtlosen zeitlichen Übergang 
vom Herstellen des Bunkerkopfes und 
der Überfahrung zu den Bohr- und Teuf-
arbeiten sicherzustellen, mussten nach 
folgend aufgeführte Arbeiten parallel 
durchgeführt und etwa zeitgleich mit der 
Auffahrung abgeschlossen sein: 
Bau einer Nische für den Durchschlag 
des Wetterbohrloches sowie Montage 
eines sogenannten Bandtunnels im 
Durchschlagsbereich des späteren 
Bunkers. 

Nach dem Durchbau des vorgesehenen 
Streckenabschnitts auf der 4. Sohle auf 
ca. 7,0 m Länge wurde die 2800 mm 
hohe, 4000 mm tiefe und 3500 mm 
breite Nische für den Durchschlag des 
Wetterbohrloches als Stoßerweiterung 
erstellt. Die für diese Maßnahme notwen-
digen Stahlsonderkonstruktionen (Kopf-
rahmen und Stoßträger) wurden in Ab-
sprache mit der Ausbauabteilung des 
Bergwerkes von DH Maschinen- und 
Stahlbau gefertigt und geliefert, der 
Standardausbau vom Bergwerk beige-
stellt. Der Bauabschnitt wurde hydrau-
lisch von übertage aus hinterfüllt. 

Der Durchschlag des Bunkers sollte im 
Förderberg zum Bunker 425 erfolgen. In 
diesem Berg wird eine 1400er Bandan-
lage betrieben, über die alles anfallende 
Haufwerk des Baufeldes Polsum dem 
Bunker 425 zugeführt wird. Deshalb 

mussten alle im Bereich des Bunkerfußes 
durchzuführenden Arbeiten ohne Beein-
trächtigung der Abförderung erfolgen. 

Aufgrund dieser Bedingung wurde von 
der Betriebsstelle in Zusammenarbeit 
mit DH Maschinen- und Stahlbau eine 
Abkleidung für den Gurtförderer kon-
struiert die folgende Anforderungen 
erfüllte 

Schutz des Gurtförderers 
Aufnahme eines Panzerförderers 
zur Abförderung des beim Bohren 
und Teufen anfallenden Haufwerks 
Schutz für Personenfahrung und 
Materialtransport 
Ladekasten für das beim Teufen 
anfallende Haufwerk und 
Montageplattform für Montage und 
Demontage von Bohrwerkzeugen. 
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Blick in den Bunker 

Die Abkleidung des Förderbandes war 
eine Stahlkonstruktion in Rahmenbau-
weise. Dieser sogenannte Bandtunnel 
schützte den Gurtförderer auf einer Län-
ge von rund 16 m. Der Tunnel ist 3000 
mm breit und die Träger der Längsseiten 
deckten mit Baulängen von 6700 mm 
die komplette Streckenhöhe ab. Durch 
Teilung dieses Tunnels oberhalb der 
Bandkonstruktion mit einer berechneten 
Trägerlage wurde das Band gegen äuße-
re Einwirkungen geschützt; zugleich 
entstand eine Plattform, auf der ein PF III 
montiert wurde, der die anfallenden Ber-
ge dem Gurtförderer zuführte. Oberhalb 
dieser Plattform wurde der Bandtunnel 
rundum mit Holz und Gummilagen ver-
kleidet, so dass ein Ladekasten mit ei-
nem Volumen von 75 m3 entstand. Ab-
schließend wurde die gesamte Strecken-
breite auf Höhe der Plattform zum 
Schutz von Personen mit einer Bohlen-
bühne abgedeckt. 

Danach wurde der Bunkerfuß mit einer 
Systemankerung aus vollvermörtelten 
Stahlankern zusätzlich gegen bei den 
späteren Teufarbeiten auftretende Ge-
birgsbewegungen gesichert. 

Nach Abschluss der bisher beschriebe-
nen Arbelten begannen die Bohrarbeiten 
für das geplante Wetterbohrloch und 
das Vorbohrloch für das Teufen des 
Bunkers. 

Für das geplante Bohrloch zur Bewette-
rung des Bunkerkopfes war ein lichter 
Durchmesser von 2 m ermittelt. Dieser 
erforderte ein Bohrloch mit 2400 mm Ø. 
Da wegen dieser Vorgabe nur eine 
Raise-Bohrmaschine zum Einsatz kom-
men konnte, sollte auch das Vorbohrloch 
für das Bunkerteufen mit diesem Durch-
messer niedergebracht werden, obwohl 
solche Vorbohrlöcher üblicherweise nur 
einen Durchmesser von 1200 bis 1400 
mm haben. Der Einsatz des Raise-Bohr-
verfahrens erklärt auch den notwendigen 
größeren Ausbau mit Streckenüber-
höhung an den Aufstellorten der Bohr-
maschine. 

Um eine möglichst große Parallelität der 
Arbeitsvorgänge zu gewährleisten, sollte 
zunächst das Vorbohrloch und anschlie-
ßend das Wetterbohrloch erstellt wer-
den. Durch diese Vorgehensweise konn-
te parallel zum Erstellen und Verrohren 
des Wetterbohrloches mit den Teufar-
beiten begonnen werden. 

Herstellen der Großbohrlöcher 
Beim Raise-Bohrverfahren wird zunächst 
eine Zielbohrung, in diesem Fall mit 
einem Durchmesser von 311 mm, von 
oben nach unten erstellt. Das Zielbohrge-
stänge wird anschließend gegen ein 
Zuggestänge ausgewechselt und der 
Raise-Bohrkopf am Durchschlag des 
Zielbohrloches montiert. Der endgültige 
lichte Querschnitt wird anschließend in 
einem Arbeitsgang von unten nach oben 
gebohrt. Zum Einsatz kam eine Raise-
Bohrmaschine RH 71. 

Der Zeitaufwand für das Bohren der 
beiden Löcher (Vorbohrloch 23, 60 m 
Teufe und Wetterbohrloch 13,5 m Teufe) 
einschließlich aller Nebenarbeiten (Trans-
port, Auf-, Um- und Abrüsten) betrug 25 
Arbeitstage. 

Das Laden des anfallenden Bohrkleins 
erfolgte für das Vorbohrloch über den im 
Ladekasten befindlichen Panzerförderer 
auf den Gurtförderer sowie für das Wet-
terbohrloch über einen EKF 0 in Förder-
wagen. 

Nach Abschluss der Bohrarbeiten wurde 
die Bohrmaschine zum Einbau der Ver-
rohrung des Wetterbohrloches genutzt. 
Die Verrohrung, gefertigt von DH Ma-
schinen und Stahlbau, wurde abschnitts-
weise auf der Sohle montiert und mit 
einer Einbautraverse komplett mit allen 
Einbaubühnen in das Bohrloch hochge-
zogen, Anschließend wurde in der be-
schriebenen Nische eine Betonierscha-
lung erstellt und der Ringraum zwischen 
Verrohrung und Bohrlochwand hydrau-
lisch mit Baustoff hinterfüllt. 

Teufarbeiten 
Unmittelbar nach Fertigstellung des 
Vorbohrloches begannen die Teufarbei-
ten. Nach Einmessen des Bunkermittel-
punktes wurden zunächst zwei Ringe 
sowie der Außenrahmen der späteren 
Teuf- und Bunkerabdeckung montiert. 
Diese Ringe bildeten nach dem Hinterfül-
len die Grundlage für die Schalung des 
zu betonierenden Bunkerkragens als 
Widerlager für die Bunkerabdeckung. 

Parallel zu diesen Arbeiten wurde die 
Teufeinrichtung montiert, bestehend aus 

Teufhaspel mit Signaleinrichtung für 
den Materialtransport im Bunker 
Umlenkrollenverlagerung 
Bohrlochreuse zum Verschließen des 
Vorbohrloches 
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Ringfahrte für die Personenfahrung 
während der Teufphase 
Schiebeklappe zum Verschluss der 
Öffnung für den Materialtransport. 

Mit Erreichen einer Teufe von 6, 0 m 
waren diese Arbeiten abgeschlossen. 

Die Teilarbeitsvorgänge beim Teufen 
waren: 
- Festmachen der Teufsohle 
- Abbohren der Sohle auf eine Länge 

von 1,6 m 
- Sprengen 
- Laden des Haufwerks über das 

Vorbohrloch in den Ladekasten 
- Einbauen und Einrichten der Ringe 
- Hinterfüllen des Ringraums 
- Anspritzen des Ausbauprofils bis 

Vorderkante mit hochverschleißfestem 
Spritzbeton. 

Umbauarbeiten am Bunkerfuß 
Die Sonderkonstruktion für den soge-
nannten Bunkerfuß wurde bereits bei der 
Auffahrung der Unterfahrungsstrecke 
eingebracht. Sie besteht aus einem 
Kopfrahmen, der auf sogenannten ein-
schießenden Bauen ruht. Diese Kon-
struktion basierte jedoch auf einem lich-
ten Bunkerdurchmesser von 6,0 m. 
Wegen des größeren Durchmessers des 
Bunkers und des erhöhten Platzbedarfes 
für den Einbau der Vibrorinnen musste 
der Kopfrahmen auf einer Seite um 700 
mm erweitert werden. 

Zunächst wurde daher der betreffende 
Teil des Kopfrahmens im Zuge der 
Durchschlagsarbeiten auf einer Länge 
von rund 8 m komplett freigelegt und 
anschließend die oberen Segmente der 
einschießenden Baue geraubt. Der ver-
bleibende Ausbau war durch Anker gesi-
chert. Nach dem Lösen der vorgesehe-
nen Verbindungsflansche des Kopfrah-
mens wurden der entsprechende Kopf-
rahmenteil um 700 mm gerückt und die 
angefertigten Passstücke eingebracht 
Nach dem Verschrauben des Kopfrah-
mens wurde er auf der anschließend 
durchzubauenden Seite durch Holzpfei-
ler und Ketten gesichert. 

Das Durchbauen des zugehörigen Strek-
kenstoßes erfolgte bauweise um das 
gleiche Maß. Über den Bereich des Kopf-
rahmens hinaus wurden auf einer Länge 
von 8 m die Übergangsbaue komplett 
neu gestellt, um den notwenigen Platz-
bedarf für den Einbau der Vibrorinnen zu 
schaffen. 

Der beschriebene Arbeitsvorgang wurde 
durch Senkarbeiten im Bereich des 
gesamten Bunkerfußes abgeschlossen. 

Montage der 
Bunkerauslaufkonstruktion 

Den Abschluss des Bunkers im Auslauf-
bereich bildet der sogenannten Bunker-
boden, eine Stahlkonstruktion, die unab-
hängig vom vorhandenen bergmänni-
sche Ausbau auf vier Pylonen ruht. Die-
ser ist so berechnet, dass er das maxi-
mal auftretende Gewicht des Haufwerks 
bei voller Bunkerfüllung tragen kann. 

Von der Stahlkonstruktion des Bunker-
bodens wurden zunächst die Hauptträ-
ger eingebaut, in Ketten gehängt und auf 
dem Kopfrahmen des Bunkerfußes ab-
gefangen. Anschließend wurde der Soh-
lenaushub für das Fundament der tra-
genden Pylone aus einer Kombination 
von Stahlträgern und Beton erstellt, 
Nach Einbringen der Pylone wurden die 
fehlenden Trägerteile ergänzt und die 
Bleche des Bunkerbodens eingebaut. 

Nach der Montage des Bunkerbodens 
wurde der Bereich zwischen dem letzten 
eingebrachten Schachtring und dem 
Bunkerboden verzogen, hinterfüllt und 
anschließend der verschleißfeste Beton 
aufgetragen. 

Abgeschlossen wurden die Arbeiten an 
der Bunkerauslaufkonstruktion durch 
Einziehen der Verlagerungsträger für die 
Vibrorinnen. Diese Träger ruhen in Verla-
gerungskästen im Stoß des Bunker-
fußes. Dazu wurden mit Bohr- und 
Sprengarbeit Nischen im Stoß erstellt 
und die Verlagerungskästen eingebracht 
und eingerichtet. Der Hohlraum zwischen 
den Kästen und dem Gebirge wurde mit 
Beton verfüllt. Die Verlagerungskästen 
sind so bemessen, dass ein notwendi-
ger Höhenausgleich beim Einbauen der 
Maschinentechnik durch Distanzbleche 
erfolgen kann. 

Nach dem Abrüsten unserer Maschinen 
und Geräte konnte der Betriebpunkt im 
Dezember 2000 dem Auftraggeber 
übergeben werden. Seit März 2001 
steht die Förderachse aus der ersten 
Bauhöhe des Flözes D2/C - der Bunker 
ist In Betrieb, 

Verlagerungskonstruktion für Vibrationsrinnen 
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Teufen des Abwetterschachtes Primsmulde 

Von Dipl.-Ing. Thomas Ahlbrecht, Deilmann-Haniel 

Das Bergwerk Ensdorf ist eine der bei-
den fördernden Schachtanlagen der 
Deutschen Steinkohle AG im Saarland. 
Mit einer erreichten Schichtleistung von 
ca. 10 t v. F. im 3. Quartal 2001 ist es 
eines der leistungsfähigsten Bergwerke 
im gesamten DSK-Verbund. 

Sinking of a the deep Ventilation shaft 
using V-mole technic. 

Für die langfristige Entwicklung des 
Bergwerkes ist der Aufschluß des Bau-
feldes Primsmulde erforderlich. Zu den 
dafür erforderlichen Maßnahmen gehört 
auch das Teufen des neuen Abwetter-
schachtes Primsmulde. 

Planungsarbeiten 
Die geplanten Schacht reicht von der 
Tagesoberfläche bis zur 20. Sohle in 
-1260 m Teufe. Im Zuge der vorlaufen-
den Erkundungsbohrungen wurde - wie 
erwartet - festgestellt, daß der sog. 
„Grenzsprung" mit Verwurfshöhen im 
mehrstelligen Meterbereich in der Nähe 
des Schachtansatzpunktes zu Tage 
austritt. Die möglichen Auswirkungen 
dieser Störung konnten in der Schacht-
achse auf einen Bereich bis ca, 75 m 
Teufe eingegrenzt werden. Intensive 
Studien ergaben, daß der Vorschacht für 
den im Weiteren maschinell mit einer 
Schachtbohrmaschine zu teufenden 
Tagesschacht die außergewöhnliche 
Teufe von 90 m erhalten sollte, um die 
gestörten Gebirgspartien im konventio-
nellen Teufverfahren aus dem Vollen si-
cher zu beherrschen. Zur Abdämmung 
von Wasserzutritten im Vorschachtbe-
reich war systematisches Vorbohren und 
Verpressen des anstehenden Gebirges 
vorgesehen. 

Abteufen des Vorschachtes 
Die tagesnahen Arbeiten zur Erstellung 
des Wetterkanals sowie der oberen 
10 m des Vorschachtes einschließlich 
des Schachtkragens führten Baufirmen 
aus. Den Auftrag zum Teufen des Vor-
schachtes -10 m bis -90 m erhielt die 
ARGE Vorschacht Primsmulde, beste-

Seilfahrt in den Vorschacht 

hend aus Deilmann-Haniel (kaufmänni-
sche Federführung) und Thyssen 
Schachtbau (technische Federführung). 
Nach einer kurzen Vorlaufzeit von vier 
Wochen begann die ARGE am 
4.10.2000 mit dem Aufbau der Baustel-
leneinrichtung. Da es sich beim Schacht 
Primsmulde um einen Außenschacht 
handelt, der einige Kilometer von den 
Einrichtungen der Schachtanlage Nord-

schacht entfernt ist, mußten vor Ort 
umfangreiche Einrichtungen geschaffen 
werden. Neben einer Schwarz-Weiß-
Kaue und Sanitäranlagen für etwa 40 
Personen sowie Büroräumen, Werkstatt, 
Magazin, Tankstelle, Drucklufterzeugung, 
Frischwasserversorgung, Sprengmittel-
lager und Bergebox waren auch Einrich-
tungen zur Elektroversorgung zu 
installieren. Das Herzstück der Abteuf-
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Vorschacht mit fertiger Innenschale 

einrichtung bildete ein verfahrbarer 
Liebherr-Portalkran, der sowohl die Ber-
ge* und Materialförderung als auch die 
Seilfahrt und das Ein- und Ausfördern 
des Liebherr-Hydraulikbaggers R 308 
mit 10 t Gewicht übernahm. Für die 
Bergeförderung kam ein spezieller Kübel 
mit 3,5 m3 Volumen zum Einsatz. Der 
Seilfahrtskorb war für sechs Personen 
zugelassen. Des Weiteren umfaßte die 
Teufeinrichtung zwei Spritzbetonsilos 
mit integrierter Spritzeinrichtung, einen 
18/75 kW-Luttenlüfter zur Schachtbe-
wetterung sowie eine elektrisch betrie-
bene Notfahrwinde mit einem Notstrom-
aggregat für den Fall eines Stromausfal-
les. Vervollständigt wurde die Einrichtung 
durch vier Lotwinden, je eine Kabeltrag-
seil- und Sprengkabelwinde sowie die 
Platz- und Schachtbeleuchtung. Parallel 
zum Aufbau der übertägigen Einrichtun-
gen konnte die erste Vorbohr- und Ver-
preßmaßnahme von der Sohle des 
Schachtkragens in 10 m Teufe aus 
durchgeführt werden. 28 Löcher wurden 
als Verpreßschirm bis zu einer Bohrloch-
tiefe von 45 m niedergebracht und mit 
19 t Zement injiziert. Bereits drei Wo-
chen nach Einrichtungsbeginn begannen 
am 23. Oktober die Teufarbeiten mit 
einem Ausbruchdurchmesser von 8,8 m. 
Dabei kam der dieselhydraulisch ange-
triebene Kompaktbagger zum Einsatz. 
Als vorläufige Sicherung mußte ein Ge-
birgsanker M 24 x 2,50 m pro 2 m2 

Stoßfläche in Verbindung mit Baustahl 
matten Q 188 und einer mindestens 
0,15 m starken Spritzbetonschicht der 

Einbau der Innenschale 
Nach der Räumung der Schachtröhre 
und dem Einbau eines Pumpensumpfes 
mit entsprechender Wasserhaltung wur-
de die Notfahrwinde in den Wetterkanal 
umgesetzt. Nach der vorgegebenen 
Planung war der Einbau einer 0,40 m 
starken und bewehrten Betonschale von 
80 m Teufe nach oben vorgesehen. So 
verbleibt ein lichter Durchmesser von 
7,50 m. Der Bereich darunter bildet die 
10 m hohe Montagekammer für die 
Schachtbohmaschine SB VII und hat 
einen lichten Durchmesser von 8,40 m. 
Für eine solche Betonierarbeit ist bei 
vielen Projekten im Schachtbau das 
Gleitschalverfahren eingesetzt worden. 
Am Schacht Primsmulde kam dabei eine 

Qualität B 25 eingebracht werden. Die 
gut vorbereitete Teufmannschaft erreich-
te von Beginn an eine Teufleistung von 
1,10 m/ATg. Wie geplant, waren auf den 
ersten Metern keine Sprengarbeiten 
notwendig. Der Bagger konnte mit sei-
ner hohen Reißkraft das anstehende 
Gebirge eigenständig lösen. Unterhalb 
von etwa 25 m Teufe mußte jedoch zur 
Auflockerung des Gebirges regelmäßig 
gesprengt werden. Während des Teu-
fens auftretende kleinere Wasserzuflüße 
aus dem Stoß wurden direkt von der 
Sohle aus verpreßt. Bei 42 m Teufe wur-
de planmäßig eine zweite Vorbohrsohle 
eingerichtet, von der aus vier Vorbohr-
und Verpreßlöcher bis zu einer Teufe von 
97 m niedergebracht wurden. Die Teufar-
beiten waren Mitte Februar beendet. 

Gleitschalung und Heber 
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Zielbohranlage 

Besonderheit zur Anwendung: Die Scha-
lung wurde an über Tage verlagerten 
Seilen aufgehängt und mit hydraulischen 
Hebern daran hochgezogen. Damit ent-
fiel die aufwändige Sonderschalung di-
rekt unter dem Schachtkragen, die bei 
einer „normalen" Gleitschalung mit Klet-
terrohren im Beton erforderlich gewor-
den wäre. Nach Installation einer 12 m 
hohen Startbühne in der Montagekam-
mer für die Schachtbohrmaschine wurde 
die Gleitschalung aufgebaut. In 12 Ar-
beitstagen wurde die 70 m lange Gleit-
strecke bewältigt, so daß im Schnitt 
5,85 m Innenschale je Tag fertiggestellt 
wurden. Mit dem Abrüsten der Betonie-
reinrichtungen wurde der Bauabschnitt 
Vorschacht am 30.3.2001 abgeschlos-
sen. 

Abwetterschacht Primsmulde 
Mittlerweile war der weitere Auftrag zum 
Bau des Abwetterschachtes Primsmul-
de an die neue ARGE Abwetterschacht 
Primsmulde - in der gleichen Konstellati-
on wie die ARGE Vorschacht Primsmul-
de - erteilt worden. Dieser Auftrag um-
faßt die Herstellung des Schachtes von 
-90 m bis -1260 m unter Einsatz der 
Schachtbohrmaschine SB VII. Im Auf-
tragsumfang ist die Herstellung des 
Zielbohrloches und das Erweitern zum 
Vorbohrloch mit 1,8 m Ø enthalten. Da-
bei wird mit der Länge des Raisebohr-
loches von fast 1200 m und einer gleich-
langen Bohrstrecke mit der Schacht-
bohrmaschine eine einmalige Ingenieur-
leistung gewagt. 

Zielbohrung 
Nach diversen Installationsarbeiten, z.B. 
Werkstatthalle, Standrohr von -90 m bis 
nach über Tage und einer für ca. 700 t 
Belastung ausgelegten Bohrbühne be-
gann am 2. Mai 2001 der Aufbau der 
diesel-hydraulisch angetriebenen Wirth-
Zielbohranlage B 8 S. Diese Anlage hat 
als Rotary-Bohranlage eine Hakenlast 
von 80 t und wird ansonsten z. B. bei 
Seilkern-Explorationsbohrungen einge-
setzt. Insgesamt 17 Sattelzüge trans-
portierten die Maschinen und Geräte, 
u.a. Hydraulik-Aggregate, Bohrgestän-
ge, Spülungspumpen, Diesel- und Spü-
lungstanks usw.. Der Aufbau war nach 

wenigen Tagen abgeschlossen, so daß 
am 9.5.2001 die Zielbohrung beginnen 
konnte. Der Bohrdurchmesser betrug 
133/4", ca. 350 mm. Im Bohrstrang wur-
den 10"-Schwerstangen und ein Bohrge-
stänge mit 51/2" Durchmesser einge-
setzt. Direkt nach dem Rollenmeißel 
wurde das Zielbohrsystem Welt-Director 
4000 von DMT-Welldone eingesetzt. 
Dieses selbsttätig steuernde Zielbohrsy-
stem richtet sich ständig ohne Beinflus-
sungsmöglichkeit von über Tage senk-
recht aus. Das System gibt über Druck-
impulse in der Spülung seine Zustands-
meldungen an einen übertägigen PC. 
Dadurch lassen sich Unregelmäßigkeiten 
direkt erkennen und das System kann 
sofort ausgebaut werden. Die Abwei-
chung des Bohrloches war auf max. 90 
cm von der Senkrechten begrenzt, was 
bei der Bohrstrecke eine Genauigkeit 
darstellt, die über den Meßgenauigkeiten 
der Meßgeräte in der Gas- und Ölbohr-
technik liegt. Daher wurde ein spezielles 
hochpräzises Meßgerät entwickelt und 
am Schacht Primsmulde erstmalig zur 
Kontrolle des Bohrlochverlaufes mit 
Zwischenmessungen eingesetzt. Mitte 
Juli 2001 war es dann soweit. Die Span-
nung wurde bei allen Beteiligten immer 
größer. Wo wird das Zielbohrloch in der 
Unterfahrungsstrecke landen? Nach 
Einbau einer Kernbohrausrüstung wur-
den die letzten 12 m im Durchmesser 
61/4" Ø gebohrt. Und das Ergebnis war 
eine hervorragende Punktlandung: Die 
augenscheinliche Abweichung lag im 
Osten bei ca. 15 cm und im Süden bei 
ca. 45 cm! Die Kernbohrgarnitur wurde 
ausgebaut und der 133/4"-Rollenmeißel 
wieder eingebaut. Mit diesem Durch-
messer wurde dann das Bohrloch erwei-
tert. Nach dem Durchschlag wandelte 
sich am 16. 7. 2001 die anfängliche 
Freude in das Gegenteil. Was war pas-
siert? Der in der Schachtunterfahrung 
gestellte Ausbau war auf einer Länge 
von ca. 10-12 m stark deformiert und 
die Firste war mit dem Ausbau durchge-
brochen. Nun war bergmännische Erfah-
rung gefragt. Mit dem Bergwerk Ensdorf 
wurde ein Sanierungskonzept erarbeitet 

und in enger Zusammenarbeit mit dem 
Grubenbetrieb Schritt für Schritt umge-
setzt. 

Raise-Bohrung 
Mittlerweile war auch die Raise-Bohran-
lage auf der Schachtbaustelle antrans-
portiert worden. Weltweit gibt es nur 
wenige Maschinen, die den Dimensionen 
des Projektes gewachsen sind. Am 
Schacht Primsmulde kommt eine elek-
tro-hydraulisch angetriebene Raise-
Bohranlage HG 330 der Fa. Wirth zum 
Einsatz. Diese Maschine kommt aus 
Südafrika von der Fa. RUCBOR und 
wurde mit dem Bohrgestänge in über 30 
Containern aus Australien und Südafrika 
angeliefert. Das Bohrgestänge, Durch-
messer 127/8" - 111/4", hat ein Gewicht 
von ca. 650 t. Die Bohranlage wurde 
parallel zu den Aufwältigungsarbeiten auf 
der 20. Sohle aufgebaut und war am 
3. 8. 2001 einsatzbereit. 

Aufwältigung 20. Sohle 
Die Arbeiten auf der 20. Sohle begannen 
nach dem Zuschäumen des Bruch-Hohl-
raumes mit äußerster Vorsicht, Die be-
schädigten Baue wurden Stück für 
Stück geraubt, dann in einem etwas 
kleineren Profil neue Baue mit Bauab-
stand 0,5 m gestellt und vollhinterfüllt. 
Nach dem Abschluß der Durchbauar-
beiten wurde beim Einbau des Raise-
Bohrstranges ein Verschluß des Bohrlo-
ches in 1164 m Teufe festgestellt. Versu-
che, den Bohrlochverschluß mit der 
Raise-Bohranlage HG 330 zu beseitigen, 
brachten keinen Erfolg. Daher wurde 
kurzfristig der Einsatz einer druckluftbe-
triebenen Großloch-Bohrmaschine TUR-
MAG P 1200 zur Aufwältigung des 
Bohrloches von unten her beschlossen. 
In der Zeit vom 1. bis zum 6. September 
2001 wurde die P 1200 aufgebaut und 
der Bohrlochverschluß wurde in mehre-
ren Schritten (Ø 61/4" und 9") beseitigt. 
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Raise-Bohranlage und Gestänge 

Nach der erfolgreichen Beseitigung des 
Bohrlochverschlusses wurde der Raise-
Bohrstrang komplett eingebaut und der 
1,8 m Bohrkopf angebaut. Mit diesem 
Durchmesser wurden ca. 9 m Bruchhohl-
raum über der 20. Sohle aufgebohrt, um 
zusätzliche Sicherungmaßnahmen und 
Gebirgsverbesserungen im Bruchbereich 
durchführen zu können. Unter diesen 
Bohrkopf wurde eine Arbeitsbühne ge-
hängt. Von dieser Bühne aus, mit dem 
Bohrkopf als Kopfschutz, wurde dann 
abschnittsweise der Schaum entfernt 
und eine Liner-Plates-Röhre (Ø 2,4 m) in 
den Bruchbereich hochgezogen Nach 
Einbau einer zusätzlichen Unterstüt-
zungskonstruktion unter den Bauen auf 
der 20. Sohle wurde die Liner-Plates-
Röhre komplett hinterfüllt. Außerdem 
wurde der Bruchbereich von der Strecke 
aus hinterfüllt, da bei endoskopischen 
Aufnahmen größere Hohlräume im an-
grenzenden Gebirgsbereich festgestellt 
worden waren. 

In der Zwischenzeit war die Ladestelle 
eingerichtet worden: eine Wetterwand 
wurde aufgebaut und ein Schrapper zur 
Bergeabförderung installiert. Am 8. 
Oktober 2001 konnte die Raise-Boh-
rung beginnen. Die Erweiterung der 
Bohrung läuft planmäßig und erreicht 
stabil Tagesleistungen von mindestens 
30 m je Tag. 

Weiterer Bauablauf 
Parallel zu diesen Arbeiten werden über 
Tage die Fördermaschine und die Büh-
nen-, Kabeltragseil- und die Hilfsfahrwin-
de montiert, ebenso die entsprechenden 
Hallen. Die weiteren Planungen sehen ab 
Anfang Dezember 2001, nach der De-
montage aller Bohreinrichtungen, die 
Montage der Schachtbohrmaschine SB 
VII vor. Ab Jahresbeginn 2002 wird 
dann die Teufeinrichtung komplettiert: 

• dreietagige Arbeitsbühne mit Naß-
Spritzbetoneinrichtung und Spritz-
Manipulator 

• feste Laserbühne im Niveau Wetter 
kanal 

• Schachtabdeckung 
• Abteufturm 
• Spritzbetonsilos mit Schacht-

beschickung 
• Rohrleitungen für Druckluft und 

Spritzbeton 
• Hochspannungs- und Signalkabel 

Nach Auflegen der Seile und Inbetrieb-
nahme aller Einrichtungen ist der Teufbe-
ginn für Februar 2002 geplant. Die vor-
gesehenen 10 m Tagesleistung beim 
Schachtbohren verdeutlichen das ehr-
geizige Ziel, das wir uns für dieses Pro-
jekt gesetzt haben 

Raise-Bohrkopf Ø 1,8 m 
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BAUEN 

Rohbauarbeiten am Schacht Lerche 

Von Dipl.-Ing. Werner Heinz, GKB 

Blick auf das gerade fertiggestellte Fördermaschinenfundament 

Im Zuge der Verbundmaßnahmen der 
Bergwerke Haus Aden/Monopol und 
Heinrich Robert zum Bergwerk Ost wird 
an der Stadtgrenze zwischen Hamm und 
Bergkamen derzeit eines der größten 
Bauprojekte der Deutschen Steinkohle 
ausgeführt. 

Das Bergwerk Ost erhielt 1998 den 
Auftrag, die Fettkohlen in der Lagerstät-
te Monopol aufzuschließen und auf dem 
Standort Heinrich Robert zu fördern. Der 
technisch gewinnbare Planvorrat im 
Baufeld Monopol beträgt ca. 36 Mio. t. 
Zur Versorgung des Betriebsbereiches 
Monopol mit Frischwettern wird der 
ehemalige Abwetterschacht Lerche von 
Deilmann-Haniel bis zur 1300-m-Sohle 
tiefer geteuft. Der Schacht wird zur Zeit 
mit einer modernen Förderanlage ausge-
stattet, um als Seilfahrt- und Material-
schacht die Infrastruktur für das Baufeld 
Monopol zu sichern. 

Civil engineering work for the surface 
infrastructure of Lerche shaft. 

Hierfür wählte man, sowohl wegen der 
anspruchsvollen technischen Ausstat-
tung als auch aus architektonischen 
Gründen, das Fördergerüst des Schach-
tes Romberg. 

Der Bau einer Kaue ist wegen der Nähe 
des Bergwerks Heinrich Robert nicht 
notwendig, ein Pendelbusverkehr soll 
eingerichtet werden. 

Nachdem die GKB bereits 1999 für DH 
das Bobinenfundament mit den dazuge-
hörigen Hallenfundamenten für die Teuf-
einrichtung gebaut hatte, erhielt die Ar-
beitsgemeinschaft Schacht Lerche -
Gebhardt & Koenig - Berg- und Bau-
technik GmbH / Baugesellschaft Zabel 
GmbH - im Frühjahr 2000 von der DSK 
den Auftrag über die Erstellung der über-
tägigen Rohbauten. 

Die Baumaßnahme wird in folgenden 
Schritten abgewickelt: 

Baulos 1 besteht aus der teilunterkeller-
ten Schachthalle mit den Fördergerüst-
fundamenten und dem Schachthallener-
weiterungsgebäude mit integriertem 
Sozialtrakt, sowie Räumen für 

übertägige technische Anlagen. In der 
Stahlkonstruktion der Schachthalle 
wurde Mauerwerk bis auf eine Höhe von 
7,20 m erstellt. Der Grundriss mißt 59 m 
x 20 m. Des weiteren enthält Baulos 1 

die Erstellung des Friktionswinden-
fundamentes, des 17 m langen begeh-
baren Kabelkanales zum Schalthaus, die 
Fundamente für eine Siloanlage, eine 
Dammstoffanlage, eine stoffdichte 
LKW-Aufstellfläche und einen Tank- und 
Umladepiatz für Calciumchlorid. 
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Rohbauarbeiten, im Vordergrund die Flachgründung der Schachthalle mit zwei Fundamenten für das Schachtgerüst, links der im übertägigen 
Bereich abgebrochene Schacht Lerche 

Baulos 2 umfaßt die Herstellung des 
Rohbaus für das eingeschossige Förder-
maschinengebäude und das angebaute 
zweigeschossige Schalthaus (Höhe 
8,40 m) mit einem Grundriss von insge-
samt 30 m x 22 m, sowie, nach Fertig-
stellung der Fördermaschinenfundamen-
te und der Montage der Fördermaschi-
ne, die umfangreichen Vergußarbeiten 
mit schwindarmem Vergußbeton. 

Baulos 3 beinhaltet die Gründungs- und 
Rohbauarbeiten des Kältemaschinenge-
bäudes (Höhe 7,50 m, Grundfläche 
50 m x 23 m) mit im Obergeschoß lie-
genden Schalt-, Luft- und Kontrollräu-
men, sowie die „weiße" Wanne (wasser-
undurchlässiger Stahlbeton) der drei je 

310 m3 fassenden Kühlturmbecken und 
der zwei Kaltwasserbecken mit jeweils 
135 m3 Inhalt. Mit 20 MW Kälteleistung 
entsteht hier die größte Wetterkühl-
anlage Europas. 

Da der Grundwasserstand je nach Jah-
reszeit und Witterung schwankt, mußten 
die tieferliegenden Baugrubenbereiche 
aus den Losen 1 und 2 mit bis zu 9 m 
langen Spunddielen verbaut werden. Der 
Baugrund war bis ca. 8 m Tiefe auf dem 
Verwitterungshorizont des Tonmergels 
rammbar. Die Spundbohlen verblieben 
im Baugrund und wurden über 
Betonanker mit den Fundamenten ver-
bunden. 

Die Dichtung zwischen dem Spund-
wandende und dem vorhandenen Beton-
außenmantel des Schachtes wurde als 
Hochdruckinjektions-Dichtkörper (HDI) 
erstellt. 

Aufgrund der anstehenden diluvialen 
Bodenschichten, die vergleichsweise nur 
geringe Flächenlasten aufnehmen kön-
nen, mußte das Fördergerüst tiefgegrün-
det werden. Hierzu wurden unterhalb der 
Führungsgerüst- und Strebenfundamen-
te 16 m lange Kleinbohrpfähle einge-
bracht. Insgesamt wurden 64 GEWI-
Stäbe 0 50 mm in Bohrungen mit 

Ø 152 mm einschließlich der Auffüllung 
mit Betonsuspension erstellt. 
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Schalt- und Fördermaschinengebäude im August 2000, hinten rechts Teufbobinen-Halle 

Die Erstellung der polygonalen Streben-
fundamente war für die Einschaler wegen 
der unterschiedlichen Neigung der 
Wand- und Deckenflächen eine beson-
dere Herausforderung . 

Anders als bei der Schachtanlage Rom-
berg wurde bei Lerche auf die Verklinke-
rung der Fassade verzichtet. Statt des-
sen verwandte man hier im Sockelbe-
reich der Gebäude strukturierte Beton-
fertigteilplatten (Höhe 3 m), ein Sonder-
vorschlag der ARGE. 

Im Mai 2000 begannen die Bauarbeiten 
für Los 2, Schalthaus- und Förderma-
schinengebäude, bereits 1 Monat später 
die Tiefbauarbeiten für die Schachthalle 
mit Bobinenfundament und für das 
Fördergerüst. 

Mit dem Los 3, Kältemaschinengebäude, 
wurde im Juni 2001 begonnen. Die Ar-
beiten sind noch nicht abgeschlossen, 

Neben den Verbau-, HDI-, Verpresspfahl-
und Abbrucharbeiten wurden von der 
ARGE Schacht Lerche 
14.500 m3 Bodenmassen bewegt, 
7500 m2 Schalung aufgestellt, 
250 t Bewehrungseisen verlegt, 
3000 m3 Beton eingebracht, 
380 m3 Mauerwerk errichtet, 
11000 Liter Vergußbeton eingebaut und 
800 m2 Fassadenplatten aus Stahlbeton 
montiert 

Herstellung der GEWI-Pfähle mit speziellen Pfahlbohrgeräten 
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